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Festigung der Ofthodoxie Aufstieg des Abendlandes

Manchmal läuft eine Geschichte w1e eiıne lange Der deutsche Bearbeiter des Bandes, Egon
Dauer durch mehrere Jahrhunderte, hne da{fß Boshof, nhaber des Lehrstuhls für muıittelalterli-
sıch Daten ausmachen lassen, die S1e eindeut1g che Geschichte ın Passau, x1bt in seinem Vorwort
begrenzen. Dies oilt für die Kirchengeschichte einen treimütigen 1Nwels: Angesichts der Spe-
VO Jahrhundert bıs ZUr Mıtte des 11 Jahr- zıalısıerung der historischen Wiıssenschatt „1st
hunderts, welcher Zeıitraum das LThema des einem einzelnen nıcht mehr möglıch, die Ww1sSsen-

Bandes der „Geschichte des Christen- schaftlıche Verantwortung tür hemenbereiche
tums“ ist!. Damıiıt liegen jetzt 1er der insgesamt übernehmen, iın denen selbst eigenständıge
geplanten 14 Bände des 1M Orıiginal tranzÖösı1- Forschung nıcht betrieben hat“ Spezıalısierter
schen Werks VOTr (S diese Z7s 210: LO9Z: 241-—256; als dieser Band annn schwerlich eine Darstellung
Z 1993: 69f., 213-215). Der Bandtitel „ABIl- vorgehen. Wıe verhält sıch da der Leser, der War

schöfe, Mönche, Kaıser“ 1st undeutlich Ww1e keine Verantwortung tragen hat, aber doch
die Konturen dieser sıeben Jahrhunderte, die eın verstehen un! sıch nıcht VO vielen Detaıils

muüden lassen will?aAus Völkerstürmen un! theologischen Auseıiman-
dersetzungen scheinbar sinnlos gewirktes Bild IDa empfiehlt sıch, die Lektüre mıiıt dem
darstellen. ber 1n diesen Wırren erd e1in welt- „Ausblick“ VO  5 Vauche7z begin-
geschichtlicher Wandel vorbereitet. HCL, der alle Schwerpunkte der Epoche vorstellt

Das Buch den och ausstehenden Band und anzeıgt, worauft die Bestrebungen des 11
„Der lateinısche Westen und der byzantınıische Jahrhunderts zulauten. Ö1e „haben den großen
()sten 431—642)” tort un! zeıgt eiıne bemerkens- Wandel vorbereıitet, der die Geschichte des We-

Relation zwischen den dem (Osten un den nachhaltıg bestimmen sollte un diese VO

11U VO  . der Geschichte des (Istens renntiLedem Westen gewiıdmeten Kapiteln. Der 'eıl
„Das byzantınısche Christentum VO bıs 1n der Kampf die Retorm der Kırche, 1n dessen
die Mıtte des 11 Jahrhunderts“ un der zweıte Verlaut sıch die geistliche Gewalt als eine Wırk-
Teıl „Dıie Christenheit 1 Osten“ umtassen ıchkeıt definiıeren sollte, die AA AT VO der welt-
Sa|mnımen mıt einem Anteıl vierten eıl (Aus- lıchen Macht nıcht reNNT, aber VO ıhr eut-
breitung des Christentums) 633 Seıten, während ıch unterschieden un! ıhr dem Wesen nach
der dritte 'eıl „Dıie Christenheit 1mM Westen“ überlegen war  . Man kann auf den Band
SaJmlımen MmMi1t dem Missionskapıtel 316 Seıiten be- („Höhepunkte des Papsttums”) se1n,
ansprucht. Andre Vauche7z rechtfertigt diese Ver- der tür Herbst 1994 geplant 1St.
teilung des Raums damıt, da: 1mM (Jsten „sıch Dankenswerterweise sınd die meılsten Kapıtel,
bestimmte verfassungsrechtliche un! kultische offenkundıg zufolge einer redaktionellen We1-
Institutionen dieser Epoche bıs Zzu nde des SUnS, mıt einer „Einleitung“ versehen. Sıe tehlt
Miıttelalters kaum mehr verändert haben“ (V) eım Thema „Monotheletismus“, der Lehre VO

Dazu komme aber VOT allem die „historische dem einen Wıillen Jesu Christi un ıhrer Verur-
Gewichtung“ des Kaıserreichs VO Byzanz un! teılung; S1Ee wiırd mi1t knapper theologischer
der Kırchen 1m Osten. FEın geduldıges Studıium Begründung vorgetragen, da nıcht ganz deut-
des nıcht gerade lesertreundlichen Bandes führt ıch wiırd, WAarunmn das Chalcedonense mMı1t dem
Z Bereıitschaft, tradıtionelle Anschauungen Dogma VO den Wwe1 aturen sıch wen12
überprüfen, weıl der komplexen Sıtuation des durchgesetzt hat. Das Okumenische Konzıil
Christentums 1mM ()sten solche Proportionen ( hat den Monotheletismus verurteıiılt un!

sınd mıt ihm 1ın der Varıante des „Monenergismus“
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uch Papst Honorı1us Im Hıinblick auf das Pro- (957— 959), darın der eigentümlıche Begriff Oıko-
blem der päpstlichen Unfehlbarkeıt ware dieses nom1a,; Anpassung des kanonıschen Rechts

Zeıitliıche Sıtuationen un: besondere Erftorder-Moment ausführlicher darzustellen. Die
Eınleitung Zu Kapıtel „Der Ikonoklasmus un! N1SSE, dem der Vertfasser einen eigenen Abschnıiıtt
die Begründung der Orthodoxıie“ SOWIl1e die Sa wıdmet, weıl INa  - ı h; 1ın diesem polıtischen
sammenfassungen Zu Bilderstreit intormiıeren 5System nıcht
vorzüglich über dieses Theologıe, Anthropologie Der 7zweıte 'e1l des Bandesr bietet
und Frömmigkeıt umtassende Thema, dessen Be- eiıne Intormatıon ber dıe 1M ()sten entstande-
deutung 1mM Rahmen eıner allgemeınen Kirchen- NC  > und 650 muslimisch-arabische
gyeschichte iın den meısten Fällen unterschätzt Herrschaftt geratenen Sonderkirchen der Melk:ı-
wırd (95—1 75) ten, Maronıiten, Monophysiten und Nestorılaner.

I)as 'Thema Kırche un! Staat wiırd konkret ab- Eın austführliches Kapitel e oılt der
gehandelt 1n der Darstellung einer Rıvalıtäat armeniıschen Kırche, ihrem Verhältnis den
das Amt des Patriıarchen (Ignatıos und Photios, Arabern un:! Byzanz, mıit der 6S 1n der Kon-

Hältfte des Jahrhunderts) un der dabe1 gel- das Chalcedonense keiner Eınıi-
SUN$ kam. Ebenso ditterenziert 1St das Kapıteltend gemachten kaiserlichen Machtansprüche 1n

der Kıirche. Al einem als unıversal geltenden Kaı- ber Kırche und Christentum ıIn Georgıien aNngCc-
serreich, das seiıner Detinition ach christlich W alr legt S  , wobe1 das Mönchtum besonders
un! dessen Aufgabe darın bestand, die Orthodo- beachtet wırd
X1Ce bewahren un: verbreıiten, W alr der Herr- Der drıtte 'eıl 1st zumelst vertafßt VO DPıerre
scher zwangsläufig gehalten, 1ın Angelegenheıiten Rıche, Protessor der Uniuversität Parıs-
der Kırche einzugreıfen.“ Davon wırd der Westen Nanterre, hauptsächlich betafft mıt der (5e=-
unterschieden. Der Bischoft VO KRKom 1St relatıv schichte des Miıttelalters 1n den abendländischen

Ländern. uch 1st eın Freund des Detaıils un!unabhängig VO Zentrum der Macht „Dieses
Ungleichgewicht erhellt, WAaTrTUunn das Problem der belegt eiıne einzıge Erscheinung mi1t vielen Orts-

un! Personennamen:; werden aber Höhe-Beziehungen 7wischen weltlicher und geistlicher
Gewalt 1m Osten un:! 1im Westen nıcht 1n der punkte pragnant ertafßt.
gleichen Weıse Wahrgenommen wurde Als eın aum überbietbarer Höhepunkt WEeli-

In den Streıt das Patriarchat wurde uch den die Ereignisse des Jahres 754 vorgestellt
eine Reihe revolutionärer kte Im NovemberRom einbezogen. „Tatsächlich ber vab über

Wwe1l Jahrhunderte hinweg keinen eNNENSWEEI- 751 hatte sıch Pıppın der Jüngere VO den (STOÖ-
ten Zwischentall.“ Wıe auch 1n der HEUCTEN en des Frankenreichs den merow1ng1-
Literatur wiırd dıe Bezeichnung „Schisma“ für schen Könıg ZU König wählen lassen, nachdem
die gegenseltigen Fxkommunikationen tüh- diesen Akt VO Papst Zacharıas MI1t
renden Ereignisse der Jahre 053/54, obwohl eıner dialektischen Frage hatte legitimieren |as-
zeitgenössisch truüh gebraucht, abgewilesen; S1e SCIL. Am Dreikönigstag /54 trat Papst Stephan 11
werden als „zufälliger Zusammenstofß Zzweıer königlichen Hof VO Ponthion eın un:! salbte
starker Persönlichkeiten“ gedeutet (des Kardı- 728 Jul: Pıppın SOWI1e se1ine Frau un! seiıne
als Humbert un!: des Patrıarchen Kerullarıos). Söhne. Pıppın hatte sıch schon VO den
Damıt schliefßt Gıiılbert Dagron, Professor für Bischöten weıhen lassen, w1e bereıts eın WESLZO-
Geschichte un:« byzantinische Zivilisation tischer Könıig. Die Salbung durch den Papst, der
College de France (Parıs), seıine Darstellung des ıhm auch den Tiıtel eınes „Patrıcıus Romano-

rum verlıeh, bedeutete eıne „Allıanz, 1n der dasbyzantınıschen Christentums dieser Epoche, S1Ee
AUS der breit angelegten Allgemeingeschichte, Papsttum se1ın Schicksal dasjenıge des Abend-
nıcht 7zuletzt den barbarıschen Invasıonen, theo- landes band, stellt eıne wichtige Etappe 1n der
logıisch heraushebend 1n der Darstellung des Iko- Geschichte des Christentums dar“ qualifiziert

Dierre Rıche das Geschehennoklasmus un! annn och eiınmal des Mystikers
5>ymeon der Neue Theologe (gest. Nutz- Eröffnet erd dieser 'eıl miıt der ditferenzıer-
ıch 1st das „Glossar byzantınıscher Fachtermini“ ten Darstellung der Lage 1n der merowingischen
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und 1ın der westgotischen Kırche SOWI1e des hrı- Da das 10 Jahrhundert „eıne yroße Zeıt des
be1 den Langobarden, den Iren un! 1n Chrıistentums“ genannt wiırd, überrascht aNZC-

der angelsächsischen Kırche Ende des Jahr- sıchts des Nıedergangs des karolingischen Re1-
hunderts. Die „monastısche Invasıon“ der 1rO0- ches un! synchron damıt der Kırche 1ın den
keltischen Mönche se1it der Mıtte des Jahrhun- ersten Jahrzehnten. Die geistlichen Nachteıle, die
derts wiırd Recht als „e1n Kapitel 1n der sıch AUS dem Status der Bischöte als Feudalher-
Geschichte der Kırche“ eingestuft (  m B1 ergaben, werden aufgezeigt Die Re-

„Keltische Spiritualität“ stellt der Verfasser auch torm o1ine VO Mönchtum aUuUs, dessen eigene
bel dem Mıssıonar Wıintried fest, dem Papst (sre- Erneuerung bereıts Anftang des Jahrhunderts
4028 I1 1m Jahr 719 mi1t der Missionsvollmacht 1ın Cluny einsetzte, neben welchem Kloster die

lotharingische Retorm nachdrücklich hervor-den Namen Bonuiftatıus gab Seine Zusammenar-
e1ıt mMI1t dem tränkıschen Hausmeier arl Mar- gehoben wiırd (  e Die Entfaltung der
tell be1 der Retorm des 1n den Adelsprotektora- „Reichskirche“ aut einem strahlenden Höhe-
ten zerrutteten Episkopats un: se1ine Bindung punkt 1n der Kaiserkrönung (Ottos d.Gr. 962
den Papst werden als die Voraussetzungen dafür wırd anhand der umfänglichen deutschen For-

dargestellt, da „die aufsteigende Macht 1m schung dargestellt. Statt ekklesiologischer Eror-
abendländischen Europa das fränkische Reich“ terungen 1mM Hınblick autf die byzantınıschen un:

geworden 1St. karolingischen Kaıser werden die kırchliche
Dem Papsttum seiner Lage 7zwischen Lango- Landkarte und die Klosterlandschaft geschildert,

barden un! Byzanz, seiner Unterordnung ein1ıge Lebensläufe skıiz7z1ert. Die Bemerkung,
die karolingischen Kaıser un! seinen Bemühun- da: die entscheidende Mitwirkung des Königs
DCH Unabhängigkeıt wiırd eıne Autmerk- als des „Gesalbten des Herrn“ be1 der Bestellung
samkeıt gew1dmet, die der einer traditionellen der Bischöte nıcht als Wiıderspruch Zur treien
Kirchengeschichte nıcht nachsteht. In der Kon- kanonischen Wa empfunden wiırd deutet

ber die Ursache des kaiserlichen Un autf die Konflikte 1m nächsten Band VOTaus Aus-
£ührlich wiırd wieder dıe Lage des PapsttumsMUTS be1 der Kaiserkrönung Karls A, Gr

Weihnachten des Jahres 4010 ne1gt der Vertasser erortert, wobei angesichts des „dunklen Jahrhun-
erts  CC ausdrücklich vermerkt wiırd, da wederZuUur Auffassung, das Zeremonıiell se1l als rO-

miısch empfunden worden 688) beschönıgen och „ideologischen Prämissen“
folgen 1st (820— 832)Die Christianıisierung 1n karolingischer Zeıt

wırd kritisch behandelt, doch hne anachronist1i- Mıt dem neutralen Begrift „Veränderungen“ 1St
das Kapiıtel ber die Hältte des in Jahrhun-csche Argumente. Dies gilt uch insgesamt für

den vierten Teıl, die „Ausbreitung des Christen- derts überschrieben. Der Übergang VO Kaıser
L[Ums VO der Adrıa bıs ZUr (Ostsee. Christianısie- (Otto 111 (980—1002) Heinrich H 1014 ZU

LUNS der Slawen, Skandinavıer un: Ungarn” Kaıser gekrönt, verlief ohne größere Probleme.
(  S un! „Die neue Christenheit 1M (J)sten: Die Rompläne se1ınes Vorgangers entsprachen
Bulgarıen, Rufßland und Serbien“ (921— 952) diesem Herrscher nıcht, der autf eiınen polıtisch

Auf den Seiıten SSS werden der nuüchternen Ausbau der Reichskirche bedacht
Überschrift „Religi1öse Kultur un: Frömmigkeıt W al. Kaıser Heıinric I1L (1039—1056), der 1mM
1mM Abendland“ verschiıedene Bereiche VETSAaIIll- Dezember 1046 die Absetzung dreier Papste be-
melt die Bauwerke, dıe Ausbildung der Kleriker wiırkte, wırd 1Ur ur7z ZeENANNL (eine Würdigung
und der Mönche, die theologischen Kontrover- 1st ohl für vorgesehen). Es wiırd dieser
SCIl, die Frömmigkeıt der Laien un:! dıe Formen Zeıt „Vıtalıtät des geistigen un! relig1ösen Le-
der Lıiturgie, alles 1ın einem SIrCNg sachlichen Stil ens  c zuerkannt (  m In die Zeıt des
Theologisch beunruhigt haben neben der Bılder- Papstes LeOs (1049—1054), der ULTE gregor1-
verehrung die 1n Spanıen gebildete Lehre, da anıschen Retorm überleıtete, $51lt auch das Schis-
Gott Vater dıe menschliche Natur des Sohnes 7zwischen Rom un Byzanz.
„adoptiert“ habe, SOWI1e das „Fil1oque“ 1im Jau- Da dieser Vorgang 1MmM gleichen Band zweımal
bensbekenntnis. ausführlich behandelt wird (352-357, 874—876),
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1st der Extremtall des Umstands, da: die Darstel- Islam angesprochen wırd, ber die Invasıonsge-
lungen der Kırchen 1n Ost un! West zumeıst schichte hinaus, un! 1n allen Kapıteln dem Ver-
verbunden nebeneinanderstehen. Wer editorische hältnis den Juden ein eigener Abschnitt 5C-
Erfahrungen hat, weıß, mıt welchen Schwier1g- hört, hne jede Apologetik. Oskar Köhler
keıiten da umzugehen 1St. och das ökumenische Bıschöfe, Mönche und Kaıser (642-—1054). Hg. Gil-
Interesse, das Ja den Prinzıpien dieser Ge- ert Dagron, Pierre Rıehl, Andre Vauchez, dt. Ausgabeschichte des Christentums gehört, hätte hıer bearb. he. Egon Boshoft. Freiburg: Herder 1994
mutıgen sollen. Höchst dankenswert 1st A Jes 987 Abb (Die Geschichte des Christentums. 4 Lw.

98,—.doch, da: ımmer wiıeder die Begegnung mi1t dem
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